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Der Zar in Berlin. 
Berlin, 13. Dftober. 

Der Kaiſer von Rußland, welcher im Laufe 
des heutigen Vormittags mit dem Großfürſten 
Georg das Charlottenburger Mauſoleum beſuchte, 
dort am Grabe des hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. 
einen Lorbeerkranz mit weißen Roſen niederlegte, 
wohnte nach der Rückkehr der Meſſe in der Bot⸗ 
ſchaftskapelle bei. Gegen 12 Uhr Mittags traf 
Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm in der Bot- 
ſchaft ein, worauf beide Majeſtäten in einem 
vie ſpännigen Galawagen, gefolgt vom Groß⸗ 
fürſten Georg und dem Ehrendienſt, ſich nach 
der Kaſerne des Kaiſer Alexander Garde-Gre⸗ 
nadier⸗Regiments begaben. 

Ueber die Einzelheiten des dortigen Empfan⸗ 
ges berichtet der „B. B.-C.": Zum Empfange 
des hohen Chefs hatte die Regiments-Kaſerne 
feſtlichen Schmuck angelegt. Die ganze Front 
des altersgrauen Gebäudes hatte durch Tannen— 
nadelfeſtons mit goldenen Quaſten, zahlreiche 
Flaggen und Wappenſchilde ein ſehr ſchmuckes 
Ausſehen erhalten. Ein purpurner Baldachin 
überwölbte das Portal nach dem Kaſernenhofe zu. 
Die Hoffronten der Kaſerne wieſen eine noch viel 
reichere und prächtigere Ausſchmückung auf 
Velarien mit dem preußiſchen und ruſſiſchen 
Adler wallten hernieder, Guirlanden ſpannten ſich 
von Fenſterſims zu Fenſterſims, rothe Draperien 
und zahlloſe Wimpel und Fahnen hüllten den 
ganzen Innenhof in ein farbenfrohes Feſtgewand. 
Den Mittelpunkt der Dekoration bildete ein 
mächtiger Aar, der die ſtolzen Fittiche zum Fluge 
ausbreitete. Vor dem von Gartenanlagen um: 
gebenen Offizier⸗Kaſino im Hintergrunde ragten 
zwei hohe Flaggenmaſte mit der deutſchen und 
ruſſiſchen Fahne empor. Seit ſrüheſtem Morgen 
war das Regiment auf den Beinen. Der Hof 
wurde mit Kies beſtreut und die letzten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Gegen dreiviertel elf Uhr 
rückte die Fahnen Kompagnie mit klingendem 
Spiel ab, um die Fahnen des Regiments aus 
dem ruſſiſchen Botſchaftshotel abzuholen. Bald 
darauf nahm die Polizei die theilweiſe Abſperrung 
der Alerander- und Münzſtraße mit bejonderer 
Schärfe vor. Es wurde nicht einmal geduldet, 
daß die Hausbewohner der der Kaſerne gegen⸗ 
überliegenden Gebäude vor den Thüren ſtehen 
blieben. Die Hausthore wurden geſchloſſen, ein⸗ 
elne ſogar polizeilich beſetzt. Der Inhaber eines 
Barbierkellers, der mit feiner Familie ſich auf 
der Kellertreppe poſtirte, mußte ſogar dieſen Be 
obachtungspoſten räumen. Ganz außergewöhn⸗ 
liche Vorſichtsmaßregeln waren für den Zaren- 
beſuch auch innerhalb der Kaſernements getroffen. 
Sämmtliche Mannſchaftszimmer wurden von 
Offizieren revidirt und dann verſchloſſen. Die 
Dächer der an den Kaſernenhof anuſtoßenden 
Häuſer durften nicht betreten werden. Auf einem 
derſelben, einem Fabrikgebäude, blinkten ſogar 
Schutzmannshelme auf. Um halb zwölf ſtand 
das Regiment in Parade ⸗Auſſtellung auf dem 
Hofe. Als die Fahunen-Kompagnie die Fahnen 
eingebracht hatte, an denen auch nicht mehr der 
geringſte Fahnentuchfetzen haſtet — die eine der⸗ 
ſelben iſt die überhaupt älteſte des deutſchen 
Heeres — wurden die drei Fahnenträger in einer 
Gruppe photographirt. Nach und nach erſchie⸗ 
nen der Prinz Friedrich Leopold, Prinz Albrecht, 
von Preußen, der Erbprinz von Meiningen, welch 
letzterer verſchiedene Offiziere ſehr herzlich be⸗ 

rüßte, ſowie der Kriegsminiſter von Verdy du 

Vernois, der Generalſtabschef Graf Walderſee, 
General Wittich und der Kommandirende des 
Gardekorps v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem. Die Prin. 
zen und Generäle nahmen am linken Flügel 
Aufſtellung. Die drei Fahnen ſtanden vor der 
Front ihrer Bataillone. Leider hatte ſich in 
zwiſchen der Himmel bewölkt und der Regen be 
gann in dicken Tropfen herniederzurieſeln. We⸗ 
nige Minuten nach zwölf Uhr raſſelten die Trom⸗ 
meln im Kaſernenflur, der Regimentskomman⸗ 
deur Oberſt v. Rauchhaupt winkt mit dem Degen 
und die Klänge der ruſſiſchen Nationalhymne 
rauſchen als Willommensgruß dem Zaren ent: 
gegen, der mit Kaiſer Wilhelm in einer vier⸗ 
ſpännigen halboffenen Kaleſche, welcher ein Spitzen⸗ 
reiter vorausſprengt, in den Hof einführt. Noch 
im Wagen ſitzend, hakt ſich der Zar den Mantel 
auf und wirſt ihn von den Schultern. Kaiſer 
Wilhelm, in der Uniform des Alexander Regi⸗ 
ments mit Generalabzeicheu, die Hoſen in hohen 
Stieſeln, ſpringt zuerſt leicht aus dem Wagen. 
Zwei veibjäger ſtützen den ruſſiſchen Kaiſer, als 
er wuchtigen Schrittes den Wagen verläßt. Sa⸗ 
lutirend tritt der Zar ſoſort auf die Prinzen⸗ 
gruppe zu und begrüßt ſie lächelnd; dann reichte 
der Zar dem Kriegsminiſter, dem General 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem und dem General Wit- 
tich die Hand. Die alſo Ausgezeichneten ſalu— 
tirten, indem ſie ſich tief auf die Hand des 
Kaiſers hinabbeugten. Daun trat der Zar, wel 
cher die Oberjtuniform ſeines Regiments trug, 
an den Oberſten von Rauchhaupt heran und 
Nen ſalutirend deſſen Meldung entgegen. Kaiſer 
belm de schritt nun, begleitet von Kaiſer Wil 
m und der glänzenden Suite — das ruſſiſche 
Dre 2 verſpätet ein und ſchloß ſich 
ile an Front des Regi, 

ihren hohen Chef 
m „Hurrah“ be— 
zier ſalutirte der 


k. Anweſenden 


giments⸗Kommandeur anſtieß. Hierauf brachte 


Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm einen Toaſt 
auf die ruſſiſche Armee aus, in welchem Aller⸗ 
höchſtderſelbe etwa ſagte: An einem Tage wie 
der heutige gezieme ſich für ein Regiment mit 
ſo hervorragender Geſchichte, welchem die Ehre 
zu Theil geworden, ſeinen hohen Chef bei ſich zu 
ſehen, an frühere Zeiten zu erinnern, der Zeiten 
zu gedenken, in welchen der hochſelige Kaiſer 
Wilhelm J. noch ein junger Herr war, im Kugel⸗ 
regen bei Bar ſur Aube ſich das Georgskreuz 
und die Chefſtelle des Regiments „Kaluga“ er⸗ 
warb. Der Kaiſer wies ferner auf die Tage 
hin, wo ruſſiſche und preußiſche Truppen Schul⸗ 
ter an Schulter fochten und bluteten, wie bei 


La Rothiere, und gedachte hierauf der Truppen, 


die Sebaſtopol tapfer vertheidigten, Plewna 
ſtürmten. Se. Majeſtät ſchloß: Wir trinken auf 
das Wohl der Kameraden von der ruſſiſchen 
Armee. Die ruſſiſche Armee lebe hoch! hoch! 
hoch!“ Die Verſammlung ſtimmte enthuſiaſtiſch 
ein. Alsdann erhob ſich der Kaiſer von Ruß⸗ 
land und ſagte in deutſcher Sprache: „Ich trinke. 
auf das Wohl Meines tapferen Grenadier⸗Regie⸗ 


ments „Alexauder“. Hurrah! Hurrah! Hurrah! 
Kurz nach 2 Uhr Nachmittags war das Frühſtück 


beendet, worauf der Zar und Kaiſer Wilhelm 
nach der ruſſiſchen Botſchaft zurückfuhren. Se. 


Majeſtät der Kaiſer Wilhelm fuhr gleieh darauf ſtehend aus einem einzigen mächtigen, en cabuchon 


nach dem Schloß, wohin der Kaiſer von Ruß⸗ 
land um 3½ Uhr folgte, um ſich von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und alsdann von der Kai⸗ 
ſerin Friedrich zu verabſchieden. Darauf begab 
ſich der Kaiſer von Rußland direkt nach dem 
Lehrter Bahnhof, woſelbſt die Verabſchiedung im 
Kaiſerſalon ſtattfand. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm trug ruſſiſche Uniform, der Kaiſer von 
Rußland war in der Uniform des Kaiſer Alexan⸗ 
der Garde-Grenadier-Regiments; zur Verab— 
ſchiedung waren ſerner erſchienen die Prinzen 
Albrecht und Leopold, ſowie die Generalität und 
der Ehrendienſt. Die Verabſchiedung beider 
Monarchen war ſehr herzlich, beide Majeſtäten 
umarmten ſich wiederholt. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land drückte den meiſten Anweſenden die Hand. 
Um 4 Uhr 17 Min. erfolgte die Abfahrt nach 
Ludwigsluſt. 

Zu der Kaiſerbegegnung wird uns noch tele— 
graphiſch gemeldet: 

Das „Journal de St. Petersbourg“ berich— 
tet über den warmen Empfang, welcher dem 
Kaiſer Alexauder von dem Berliner Hofe wie 
von der Bevölkerung Berlins bereitet worden iſt 
und bemerkt dazu, daß auf einen ſolchen Em— 
pfang vollkommen zu rechnen geweſen ſei. Die 
Beziehungen zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Petersburg trügen einen Charakter der Herzlich— 
keit, welche ſeit mehr als einem Jahrhundert 
nicht verleugnet worden ſei, und in wirklich mon- 
archiſchen Ländern hätten ſolche Beziehungen einen 
hohen politiſchen Werth und trügen weſentlich 
dazu bei, den Frieden zu befeſtigen und die 
Wohlfahrt der Völker zu ſichern. Man könne die 
feſte Hoffnung hegen, daß der gegenwärtige De: 
ſuch von glücklichen dauerhaften Folgen ſein werde 
für die Konſolidirung des Friedens und der 
Wohlfahrt der beiden benachbarten Nationen. 
Schließlich hebt das genannte Blatt nech hervor, daß 
der ehrwürdige Reichskanzler der Gegenſtaud be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit ſeitens des Kaiſers Alex⸗ 
ander geweſen ſei. — „Nowoje Wremja“ erblickt 
in dem Trinkſpruch des Kaiſers Wilhelm bei dem 
Galadiner ein ernſtes Zeichen für die Möglichkeit, 
die Gemülther zu beruhigen und den europäiſchen 
Frieden zu ſichern. 

u 

Deutſchland. 

Berlin, 13. Oktober. Kaiſer Wilhelm be⸗ 
ſichtigte am vergangenen Freitag in Begleitung 
der Kaiſerin Auguſta Viktoria im Atelier des 
Bildhauers Heinz Hoffmeiſter die für das hieſige 
königliche Schloß in Arbeit befindlichen beiden 
Koloſſalſtatuen eines Grenadiers und eines Kü⸗ 
raſſiers aus der Zeit Friedrich's des Großen, zu 
denen, wie man weiß, Profeſſor Ende. als Gegen. 
ſtücke einen Dragoner und einen Hellebardier 
aus der Zeit des großen Kurfürſten ausführt, 
und brachte bei dieſer Gelegenheit das Geſpräch 
auf die Entwürfe zu einem Denkmal für Kai⸗ 
fer Wilhelm J. Der Kaiſer äußerte ſich ſehr 
eingehend über jene Entwürfe und fügte, wie 
ein hieſiges Blatt meldet, hinzu, daß Herr Hoff: 
meiſter des Kaiſers Meinung unverhohlen ver⸗ 
breiten ſolle. Der Kaiſer ſagte ungefähr Fol— 
gendes: 

„Ich bin von der Ausſtellung der Entwürfe 
zu einem Kaiſer Wilhelm Denkmal ſehr ent⸗ 
täuſcht. Bor Allem weiß ich nicht, was die 


loſen. Ein Hintergrund braucht nicht erſt ge- 
ſchaffen zu werden. 


großen Kurfürſten und Friedrichs des Großen. 
Das Brandenburger Thor ſo ohne Weiteres ab⸗ 
zureißen, als habe es keine Geſchichte, oder es zu 
überbauen, einen Theil des Thiergaxrtens zu zer⸗ 


ſtören oder gar die Bauten am Pariſer Platz 


niederzulegen, — das ſind unglaubliche Ideen. 
Es ſoll ja eine außergewöhnlich hohe Summe 
für das Denkmal verwendet werden, doch nur 
für ein großes und würdiges plaſtiſches Werk. 
Ich würde keinem ausgeſtellten Modell einen 
Preis gegeben haben. Die endgültige Loſung der 
Aufgabe — dies führte der Kaiſer noch näher 
aus — kann nur durch eine engere Konkurrenz 
von fünf bis ſechs Bildhauern ftattfinden, welche 
noch näher zu bezeichnen ſein würden. Der ein⸗ 
zige Entwurf, welcher der geſtellten Aufgabe 
am nächſten lommt, iſt der von Reinhold Begas.“ 
82 Bereits auf der Verſammlung der Sek— 
nion für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei, die in 
191 im Februar d. J. tagte, kam der Vor⸗ 
chlag zur Suu c und fand den Beifall der 
zune eben, zur Unterweiſung angehender Fiſcher 
in für ihren Beruf nützlichen Kenntniſſen eine 
Fiſcherſchub einzurichten Nunmehr iſt der 
„Weſ. Ztg.“ zufolge der Plan ſeitens der Cet- 
tion bez. des Vorſitzenden derſelben, des Prä 
ſidenten Herwig, jo weit gediehen, daß die Aus⸗ 
führung bevorſteht, und zwar in dem theils preu— 
ßiſchen, theils hamburgiſchen Fiſcherort Finken⸗ 
wärder an der Unterelbe. 


— Eine neue preußiſche Königs- 


irn 


Architekten mit ihren viejenhajten Tempelbauten 
wollen, welche Unſummen verſchlingen würden, 
ohne daß der Zweck, dem Kaiſer als ſolchem ein 
würdiges Monument zu ſchaffen, erreicht wäre. 
Die Aufgabe iſt nur durch einen Bildhauer zu 


n Die Schloßfreiheit iſt der 
geeiguetſte Platz und das alte Schloß der gegebene 
Abſchluß far ein Monument, ähnlich denen des 


Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


und dem Monarchen am Freitag überreicht 
worden. Der Auftrag war den hieſigen Hof⸗ 
juwelieren Humbert und Sohn zu Theil ge⸗ 
worden; die Ausführung erfolgte nach dem Ent⸗ 
wurfe von Döpler dem Jüngeren. Bisher 
pflegten für jede beſondere feierliche Gelegenheit 
die Diamanten proviſoriſch auf dem einfachen 
Geſtell befeſtigt zu werden. Das neue glanzvolle 
Symbol der preußiſchen Königswürde darf als 
ein Meiſterwerk unſerer Goldſchmiedekunſt be- 
zeichnet werden. Die Form der Krone iſt die 
alte geblieben, nur reicher und mit feinerem 
Geſchmack ausgeführt. Die dazu verwandten 
Brillanten und Perlen ſind dem königlichen Haus⸗ 
ſchatz entnommen und ſtellen einen unberechen- 
baren Werth dar. Die ganze Krone iſt drei 
Pfund ſchwer; die Diamanten allein haben ein 
Gewicht von etwa 750 Karat. Das Geſtell iſt 
in gediegenem Golde gearbeitet. Der untere 
breite Rand trägt 24 nußgroße Brillanten von 
entzückender Schönheit, welche von feinen Zife- 
lirungen im Barockſtil eingeſchloſſen find. Au 
dieſe Blätter ſchließen ſich ebenſoviel Reifen, 
welche insgeſammt mit 78 Diamanten beſetzt 
ſind. Zwiſchen den Bägeln treten überaus ſchöne 
Verzierungen hervor, welche in der Mitte einen 
Diamanten und an der Spitze eichelgroße Perlen 
tragen. Das Ganze krönt der Reichsapfel, be- 


gejchliffenen Saphir. Dieſer gewaltige Edelſtein 
wird von dem mit 18 Diamanten geſchmückten 
Kreuze überragt. Die Wirkung des in den 
ſchönſten Farben glitzernden Kunſtwerkes wird 
auf das prächtigſte durch den Purpurſammet ge⸗ 
hoben, der das Innere der Krone ausfüllt. Die⸗ 
ſelbe iſt genau der Kopfform des Kaiſers ange 
paßt. Das neue kronartige Diadem der Kaiſerin, 
welche das Haupt der aumuthigen Fürſtin zum 
erſten Mal bei den Hochzeitsſeierlichkeiten ihrer 
Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
ſchmückte, iſt in demſelben Atelier ausgeführt 
worden. Dieſes wundervolle Kunſtwerk, das bei 
der Kaiſerin ſelbſt das höchſte Entzücken und die 
lebhafteſte Anerkennung gefunden hat, iſt im Im 
perialſtil gearbeitet. Elf der ſchönſten, größten 
Perlen in Birnenform werden dem Stile ent— 
ſprechend umrahmt von den aufs zierlichſte ge- 
ſtalteten Silberornamenten, welche im Ganzen die 
impoſante Zahl von mehr als 1500 Brillanten 
tragen. Auch dieſe koſtbaren Juwelen ſind dem 
königlichen Hausſchatz entnommen. 

— Ueber den Dampfer, auf welchem die 
Kaiſerin Friedrich mit ihren kaiſerlichen 
Töchtern die Reife zu den Hochzeitsfeierlichleiten 
nach Athen unternehmen wird, gehen uns folgende 
Nachrichten zu: Dieſer Dampfer iſt für den er⸗ 
wähnten Zweck auf Veranlaſſung des Kaiſers 
vom Oeſterreichiſch-Ungariſchen Lloyd gemiethet. 
Er führt den Namen „Imperatrix“ und wird 
vom Kapitän Egger geführt. Die „Imperatrix“ 
iſt auf dem Arſenal in Trieſt gebaut und im 
vorigen Jahre vom Stapel gelaufen; ſie beſitzt 
eine Tragfähigkeit von 4071 Regiſtertonnen, iſt 
390 engliſche Fuß lang, 45 Fuß breit und hat 
eine Maſchine von 400 effektiven Pferdekräften 
mit einer Fahrgeſchwindigkeit von 14—15 See⸗ 
meilen in der Stunde. Ausſchließlich für Indien 
reiſen beſtimmt, beſitzt die „Imperatrix“ 77 
Kajüten erſter und 78 zweiter Klaſſe, prachtvolle 
Salons, elektriſche Beleuchtung und iſt überhaupt 
mit allem Komfort mit den für eine Reiſe nach 
Judien erforderlichen Einrichtungen ausgeſtattet. 
Die für die Aufnahme der Kaiſerin Friedrich und 
der kaiſerlichen Töchter beſonders getroffenen Ver 
fügungen für Ausſchmückung ꝛc. find augenblicklich 
noch in der Ausführung begriffen. 

— Die Wiederkehr des Tages, an welchem 
das deutſche Reichsgericht vor einem Jahr- 
zehnt feine, Thätigkeit begann, hat manchen Blät⸗ 
tern Veranlaſſung gegeben, der zehnjährigen Ar- 
beit des oberſten deutſchen Gerichtshofes in wenig 
freundlicher Weiſe zu gedenken; man hat ihm 
jeine Entſcheidungen in dem Freiberger Sozialiſten⸗ 
prozeß über den Begriff des Vereins vorgeworfen, 
die Auslegung des „groben Unfugs“ beklagt, mit 
einem Worte ein ſehr abfälliges Urtheil über 
ſeine Wirkſamkeit gefällt. Man kann über richter⸗ 
liche Eatſcheidungen verſchiedener Anſicht ſein und 
man kann dieſelben auch in ruhiger Form geltend 
machen. Es iſt nicht unſere Aufgabe, das deut⸗ 
ſche Reichsgericht gegen rohe Angriffe und Ver— 
dächtigungen zu vertheidigen, welche am letzten 
Ende nur den Erſolg und wohl auch den Zweck 
haben konnen, in den Maſſen ein Mißtrauen 
gegen die Entſcheidungen deſſelben und nament 
lich gegen ſeine Unparteilichkeit zu erregen, wir 
glauben, daß ſolche Verhetzungen, die leider im 
Laufe der letzten Jahre zu wiederholten Malen 
erfolgten, ſich ſelbſt richten und von allen Ein⸗ 
ſichtigen, welche die Bedeutung einer objektiven, 
von dem Parteilampfe weit entfernten Rechtspflege 
zu würdigen und zu erkennen im Stande ſind, 
ſcharf gemißbilligt werden; das Reichsgericht be- 
darf auch der Anerkennung dieſer Organe der 
offentlichen Meinung mit nichten, die Anerkennung, 
auf die man Werth legen kann, iſt ihm im Ju⸗ 
und Auslande in reichem Maße zu Theil gewer- 
den, unbeſchadet der Ausſtellungen, die man gegen 
manche der von ihm vertretenen Anſchauungen 
erhoben hat und erheben wird. Zu beklagen iſt 
aber im höchſten Grade, daß die Parteiverbitte⸗ 
rung einen Umfang angenommen hat, dev. fie 
nicht einmal vor dem glanzenden Ehrenſchilde der 
höchſten deutſchen Juſtiz Halt machen läßt. Wo⸗ 
hin ſoll es mit unſern inneren Zuſtänden kom⸗ 
men, wenn dieſe Art, an der Thatigkeit der Ge- 
richte Kritik zu üben, zur Mode wird, wenn man 
ein mißfällig aufgenommenes Urtheil auf poli⸗ 
tiſche Beweggründe zurückzuführen ſucht? Wir 
meinen, es iſt die Aufgabe der anſtändigen Poli- 
tiker aller Parteien, einer ſolchen Kritik in den 
Weg zu treten, um zu verhüten, daß eine der 
wichtigſten Grundlagen des Staats⸗ und Gejell- 
ſchaftsbaues in nachhaltiger Weiſe erſchüttert 
werde. Iſt erſt einmal der Glaube der Maſſen 
an die Unparteilichkeit der Rechtspflege gebrochen, 
iſt das Bewußtſein, daß die Juſtiz ohne Anſehen 
der Perſon ausgeübt wird, geſchwunden, ſo wer⸗ 
den wir uns nicht beklagen dürfen, wenn auch in 
Deutſchland Erſcheinungen bekaunt werden, die 
man jetzt nur in minder kultivirten Staaten an⸗ 
trifft. (Köln. Ztg.) 

— Aus München ſchreibt man dem „B. T.“: 
Die hieſigen Handlungsgehülfen hielten 
eine von 500 Perſonen beſuchte Verſammlung 
ab, in welcher nachſtehende Reſolution zur An⸗ 
nahme kam: „Die verſammelten Angehörigen des 
Handelsſtandes erklären, daß eine vollſtändige 
Sonntagsruhe für den Handelſtand anzuſtreben 


iſt auf Befehl des Kaiſers angefertigt ſei und zwar aus moraliſchen, religiöſen, volks- regelmäßige Dampferverbindung mit 


Montag, 14. Oktober 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


wirthſchaftlichen und geſundheitlichen Gründen.] Bombay beſteht, ein großer Stapelplag werden. 
Sie ermächtigen zu dieſem Behufe das Komitee Es iſt viel 
der 
in München, beim deutſchen Reichstage und dem den, aber da ich perſönlich alle die oben genann⸗ 
eben verſammelten baieriſchen Landtage die te N 1 ji 
geeigneten Schritte zu thun, damit baldmöglichſt |fichern, daß dieſe Gerüchte unbegründet find und 


i N Herede über das Mißlingen der 
vereinigten kaufmänniſchen Korporationen deutſchen Kolonialunternehmungen gemacht wor» 
die ten Plätze beſucht habe, kann ich zuverläſſig ver⸗ 


ein Geſetz ergehe, welches das Gebot der daß nach meinem Dafürhalten die Deutſchen 


Sonntagsruhe den Handels- und Gewerbetreibenden ihre Aufgabe in vernünftiger Weiſe angreifen. 
unter thunlichſter Schonung der durch die Jahres⸗[ Sie haben eine Reihe von Küſtenplätzen bom⸗ 


zeit, beſondere Verhältniſſe, die Natur der Be- bardirt in der Abſicht, den Arabern ihre Macht 
triebe und die Intereſſen des Verkehrs gebotenen zu zeigen, oder um mit anderen Worten den 
Rückſichten zur Pflicht macht.“ Bis zur geſetz⸗ Arabern, nicht den Eingeborenen, einen Vorge- 
lichen Regelung der Frage ſollen die Inhaber ſchmack von dem zu geben, was ſie zu erwarten 
der verſchiedenen Haudelszweige einzeln das Ziel haben, wenn ſie in Zukunſt irgend welche 
der Sonntagsruhe zu erreichen ſuchen. In der Schwierigkeiten machen ſollten. Thatſächlich 
Verſammlung hatten ſich auch die Reichstags⸗ haben die Deutſchen mehr zur Unterdrückung des 
abgeordneten Biehl (Zentrum) und Kröber (De Sklavenhandels gethan, indem ſie zu gleicher Zeit 
mokrat) für die Sonntagsruhe ausgeſprochen. in weniger als einem Jahre mehrere hundert 
— Der Brief des Grafen Walderſee Meilen Küſtenland ſich zu eigen machten, als die 
an die „Nat.-tg.“ hat folgenden Wortlaut: Engländer ſeit 1874 erreicht haben. Das Ge⸗ 
„Die National-Zeitung“ ſchreibt in ihrer biet der euglifchen Geſellſchaſt eritvedt ſich ven 
Nr. 556 vom 10. d. Mts., bezogen auf einen Tanga bis Lamu. Sein einziger Hafen von Be⸗ 
Artikel des „Deutſchen Wochendlatts“: „Wir deutung iſt Mombaſſa, ein Platz mit erheblichem 
halten es für das beſte, wenn der Inhaber einer] Handelsverkehr; Lamu hat eine gefäß iche Hafen⸗ 
Stellung, wie die des Chefs des Generalſtabes, einfahrt und wird ohne koſtſpielige Verbeſserun⸗ 
überhaupt außerhalb aller öffentlichen politiſchen gen niemals viel werth ſein. Die Art und 
Erörterungen bleibt, ſelbſt keinen Anlaß zu Weiſe der Geſchäftsführung, welche die britiſche 
ſolchen giebt und dann von Anderen nicht in Kompagnie angenommen hat, iſt genau das Ge- 
ſolche hineingezogen wird.“ Dazu bemerke ich: [gentheil der deutſchen Methode und gründet ſich 
Ich gebrauche überhaupt keine Berather für mein in die allbekaunte und ſtereotype großmütterliche 
Verhalten und muß den Rath der „National Exeter Hall⸗Manier. Das Geld wird mit vollen 
Zeitung“, daß ich keinen Anlaß zu politiſchen Händen fortgeworfen, und man kaun mir Glau- 
Erörterungen geben ſoll, als in hohem Maße ben ſcheuken, wenn ich ſage, daß früher ober 
ungebührlich auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. ſpäter die britiſche 90 ſchaſt gezwungen ſein 
Gerade die „National-Zeitung“ hat neben an- wird, ihre Verſöhnungsthätigkeit aufzugeben und 
deren Blättern dazu beigetragen, mich ohne ihre Zuflucht zu den Waffen zu nehmen, da ſie 
jeden Grund in öffentliche politiſche Er⸗ mit dem Augenblick, da die Rupienfluth verſtegt, 
örterungen hineinzuziehen. Ich diene Sei⸗ nothwendiger Weiſe in Schwierigkeiten gerathen 
ner Majeſtat dem Kaiſer und Könige als Tol⸗ wird. i i 
dat und bin nicht Parteimann. Ich bitte Deſſau, 12. Oktober. Den in mehreren 
um Veröffentlichung dieſer Erklärung. A. Wal- Zeitungen 2 Nachrichten über einen nach 
derſee, General der Kavallerie, General-⸗Adjutant 


der r eiſe bevorſtehenden Beſuch des 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, Chef Dentfihen aiſers in Deſſau liegen ſicherem Ver⸗ 
des Generalſtabes der Armee.“ nehmen nach irgend welche Verabredungen nicht 
— Die deutſche Kreuzer⸗Korvette „Irene“, zu Grunde. Vielmehr ſcheint die Urſache jener 
unter dem Befehl Sr. k. H des Prinzen Hein- Mittheilungen nur darin zu beſtehen, daß ein 
rich von Preußen, iſt am Sonnabend Nachmittag ens Beſuch bei ſo nahen Beziehungen der 
2 Uhr in Genua hier eingetroffen. erwandtſchaft und Freundſchaft, wie ſie ſeit 
— Von allen verſchiedenen Angaben über langer Zeit zwiſchen dem Hohenzollernhauſe und 
Urſache und Zweck der Reife des Fürſten unſerem herzoglichen Hofe vorhanden find, früher 
Ferdinand von Bulgarien — fo wird oder ſpäter wahr cheinlich erſcheint und vielleicht 
dem „B. T.“ von gut unterrichteter Seite aus 


ſchon im vorigen Winter erfolgt wäre, wenn 
München geſchrieben — dürfte wohl diejenige 


nicht das Befinden der Frau Herzogin und die 
der Wahrheit am nächſten, welche Finanzfragen damit zuſammenhängende lange Abweſenheit des 
berührt. Es ſcheint ſich aber dabei keineswegs 


5 4 7 damals ein Hinderniß gebildet hätten. 
um den Abſchluß einer Anleihe für Bulgarien, 


aß ir ſolcher Beſuch „Na dem Lande 
ſondern um finanzielle Fragen zu handeln, welche der Jagden, nicht ohne Verbindung mit dem 
den Fürſten Ferdinand ſelbſt berühren, und deren edlen Waidwerk bleiben wird, liegt zu nahe, als 
Regelung wahrſcheinlich im Schoße der Familie daß die Vermuthung der Korreſpondenten nicht 
Koburg zu erfolgen hat. Man weiß, daß Prin⸗ 


auch hierauf ſich erſtrecken ſollte. Hat doch der 
zeſſin Clementine von Koburg für ihren Sohn 


letzte Kaiſerbeſuch im Jahre 1874 grade in 
ſehr große materielle Opfer gebracht hat. Sie 


ſolcher Weiſe N indem Kaiſer Wil⸗ 
ermöglichte ihm die Ueberwindung mancher Ver⸗ 


helm I. einer Abel bei Ke beiwohnte 
legenheiten und gewährte ihm alle diejenigen und von dort Abends zu kurzem Beſuche im 
Milte, deren . — 1 hieſigen Schloſſe eintraf. Sehr möglich alſo, 
ftandesgemäß aufzutreten. Es dürfte auch noch auch wahrſcheinlich, daß Aehnliches bald ſich 
erinnerlich ſein, daß Ferdinand oder richtiger wiederholt. Bis jetzt aber iſt doch alles nur 
geſagt Prinzeſſin Clementine von Koburg der eine Vermuthung, der es noch an thatſächlicher 
Pan a ig die a M a A Grundlage fehlt. 

Franks vorgeſtreckt hat, welche das Fürſtenthum : 

Bulgarien ſeiner Zeit an jenen erſten Fürsten, Frankreich. . 
Alexander von Battenberg, nach 1 Paris, 12. Oktober. Wie „Memorial di⸗ 
deſſen endgültigem Scheiden und nach der Rege- plomatique“ meldet, haben zahlreiche ruſſiſche 
lung der betreffenden privatrechtliche Verhält. Handelsſchiffe, welche leicht in Kriegsſchiffe um. 
niſſe zu entrichten hatte. Dieſe 2 Millionen 88 werben können, im Hafen von Antivari 
Frants ſollte das Fürſtenthum dem Fürſten Fer- Anker geworfen. 

dinand bezw. ſeiner Mutter bis längſtens Ok⸗ 
tober d. J aus dem mit auswärtigen Finanz- 
männern abzuſchließenden Aulehen zurückerſtatten. 
Die Verhandlungen über dieſes Anlehen ſind 
aber bekanntermaßen in der letzten Stunde ge 
ſcheitert, und jo iſt die Regierung in Sofia zur 
Zeit außer Stande, dieſe Verpflichtung zu er⸗ 
füllen. Der Fürſt und feine Mutter können und 
wellen natürlich auch nicht der bulgariſchen Re⸗ 
gierung Verlegenheiten bereiten, und der Vor⸗ 
ſchuß muß geſtundet werden. Allein das Ber: 
mogen der Prinzeſſin Clementine ſoll bereits allzu 5 a 
ſtart in Aufpruch genommen worden ſein, als in einen Hinterhalt gelockt und gefangen genem- 
daß ſie noch weiter und auf die Dauer die yo; men hat, das Lob, ein ehrlicher Freund und Bun⸗ 
lativ großen Anſprüche des Fürſten zu beſrie- desgenoſſe der Italiener geweſen zu ſein. Be⸗ 
digen vermöchte. Man erzählt nun von ane an Da hatte ſich der abenteuerluſtige Prinz zu⸗ 


Italien. 


Rom, 12. Oktober. General Baldiſſera, 
der Hochſtkemmandirende der Italiener in Afrika, 
hat dem Kriegsminiſterium den offiziellen Bericht 
über die Beſetzung von Asmara eingeſandt. 
Die im Druck erjchtenene Denkſchrift enthält im 
Grunde nichts Neues. Der italieniſche General 
ſchildert die Schwierigkeiten, mit denen die Okku⸗ 
pationstruppen zu kämpfen hatten, den Opfer⸗ 
muth und die Disziplin feiner Leute und ertheilt 
dem abeſſiniſchen Prinzen Debeb, den Ras Alula 


würdiger Seite, daß Prinzeſſin Clementine außer erſt bald mit ſeinem Obeim, dem Negus, bald 
den c 55 Milanen Franks u 5 I den Italienern herumgeſchlagen, denen er bei 
rund fünf Millionen oder auch darüber Saganeiti eine böſe Schlappe beibrachte, ehe er 
ſeit 1887 für den Fürſten Ferdinand auge fn entſchloß, definitiv Partei zu ergreifen, und 
wendet habe. Damit ſollen die Baarmittel, über zwar für die Italiener. Wie, Baldiſſera weiter 
welche die Prinzeſſin zunächſt frei zu verfügen mittheilt, wird von feinen Leuten in Asmara 
in der Lage war, ſo ziemlich erſchöpft ſein. Es eifrigſt an der Herſtellung von Wohnhäuſern, 
würde ſich nunmehr darum handeln, weiteres Spitälern, Magazinen in der landesüblichen Bau⸗ 
Geld 51 ee 1 ig iſt art gearbeitet. 
freilich ſehr reich; man ſchätzt ihr Vermögen . 
auf 40 Millionen, daſſelbe beſteht aber faſt durch⸗ Großbritannien und Irland. 
London, 12. Oktober. (B. T.) Der Be 


weg aus Immobilien. Man ſoll bereits daran h g 9 g 
gedacht haben, auf einzelne Güter der Prinzeſſin ſuch des Zaren in Berlin beſchäſtigt die ge- 
5 ſammte Londoner Preſſe; unter dem Hinweis 


Geld aufzunehmen, allein dies ſcheint nach den ſam vondo ie 
toburgſchen Hausgeſetzen ohne die Zuſtimmung auf den ſörmlichen Charakter deſſelben und auf 
0 die gleichzeitigen gehäſſigen Aeußerungen der 


des Chefs des Hauſes, des Herzogs Ernſt von die . hält 
Koburg, nicht A zu MR, Doch wie dem ruſſiſchen Blätter wird die Ueberzengung ausge- 
auch ſein mag, ſicher iſt jedenfalls, daß im Schoße ſprochen, daß die Beziehungen zwiſchen 
der koburgſchen 75 ſich bereits mehrfach Deutſchland und Ruffland durch dieſen 
Einſprachen gegen die großen Geldopfer zu Gun Beſuch keine Aenderung erfahren werden 
ſten des Fürſten Ferdinand geltend gemacht ha⸗ und daß die Nothwendigkeit des „bewaſſueten 
ben. Der Regelung dieſer Auge eben nun Friedens“ auch hinfort unverändert beſtehen blei— 
ſoll in erſter 9105 88 Reiſe des ee den werde. 
nand gewidmet ſein. Die weiteren hierüber zir⸗ 8 
kulirenden Gerüchte wollen wir vorläufig hier Nußland. 
nicht wiedergeben. T Petersburg, 12. Oktober. Der Kriegs⸗ 
— Der ungünſtigen Kritik gegenüber, welche miniſter hat eine Kommiſſion ernannt behufs 
ein Theil der Nele nicht müde wird, au den Inſpizirung der zum Transport Verwundeter 
deutſchen Kolonialbeſtrebungen und insbe. verſügbaren Waggons ſämmtlicher ruſſiſchen 
ſondere an den Unternehmungen in Oſtafrika Ciſenbahnen. Gleichzeitig fell die ſich bereits in 
zu üben, iſt das Urtheil eines in Indien an- Thätigkeit befindende Kommiſſion feſtſtellen, ob 
ſäſſigen Engländers, welcher Gelegenheit gehabt das vorhandene Material für alle Eventualitäten 
hat, deutſche und engliſche Koloniſation an Ort auch verfügbar ſei. Ri 
und Stelle perſönlich kennen zu lernen, nicht! Odeſſa, 12. Oktober. In Odeſſa wurden 
ohne Intereſſe. Das Folgende iſt ein vom bei einer Reviſion des Militär⸗Proviant⸗Maga⸗ 
„Hamb. Korreſp.“ gegebener Auszug aus einer zins maſſenhaft Würmer in Grütze Vorräthen 
in den „Bombay Times“ vom 20. September geſunden. Darauf ſetzte der General⸗Gouverneur 
d. J. veröſſentlichten Korreſpondenz: Noop eine beſondere Kommiſſion unter dem 
„Die deutſche Niederlaſſung oder Kelonie Fürſten Gortſchakow und dem Grafen Roſtowski 
erſtreckt ſich vom Kap Delgado bis Tanga, und gun Reviſion der Magazine in Odeſſa, Cherſon, 
es giebt auf dieſer Küſtenſtrecke fünf Häſen von Nikolajew und Krementſchug ein. Dieſe Konn⸗ 
erheblicher Bedeutung, nämlich Kilwa, Darses- miſſton hat nunmehr konſtatirt, daß in diverſen 
Salaam, Bagamoyo, Pangani und Tanga. Der Magazinen pro Tſchetwert Grütze 1 Pfund 
zweitgenannte iſt ein trefflicher Hafen und be. Würmer vorkam, daß alſo ein bedeutendes 
ſtimmt im Verlaufe weniger Jahre ein großer Grützenmanke vorhanden war. Aehnliche „De⸗ 
Handelsmittelpunkt zu werden. Auch Bagamoyo fizits“ wurden auch bei den Mehlvorräthen ent- 
muß, da es ſo nahe bei Sanſibar liegt, von wo deckt. Der Verwalter der Krementſchugſche 
Europa und Militärmühle, Hofrath Fialkowski, iſt gg 
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de! Gerichte m übergeben, und eine hochnothpein⸗Wienr ich (Magda) ertheilen. Namentlich die Verhandlung voch wieder 
Der letztere gab die junge Frau mit all' ih rer Zärt⸗ Mann redt nich unübel, 


li he Unter ſuchung anbefohlen worden. 
Militär Oke intendant General Pawlow iſt in 
dieſer Sache von Petersburg nach Odeſſa ent⸗ 
ſandt. 

Serbien. 

+ Belgrad, 12. Oktober. Der Beſuch, 
welchen König Alexander der Königin Mut 
ter abſtattete, dauerte eine Stimme. Die große 
Meuſchenmenge, welche ſich vor dem Hauſe Na⸗ 
taliens angeſammelt hatte, begrüßte den Konig 
mit lebhaften Zurufen. — Paſie hatte eine län⸗ 
gere Konferenz mit der Königin. 

Die Differenzen zwiſchen der Regentſchaſt 
und der Regierung ſind begelegt und iſt mine 
mehr von einer Miniſterkriſis keine Rede mehr. 


Bulgarien. 

Sofia, 12. Oktober. Der Fürſt Dolgorulow, 
welcher am Dienſtag mit einigen Freunden hier 
eintraf und am Donuerſtag wieder abreiſen 
wollte, hatte ſeine Abreiſe verſchoben, um ein 
Requiem für den Zaren Alexander II. abhalten 
zu laſſen. Die Regierung wollte dies nicht ge⸗ 
ſtatten und Dolgorukow iſt heute nach Belgrad 
abgereiſt. 


Amerika. 

Newyork, 12. Oktober. (Voſſ. Ztg.) Einer 
Meldung aus Sonora zufolge wurden zwei Kom⸗ 
pagnien mexikaniſcher Soldaten, während ſie 
badeten, von Haqui⸗Indianern, welche einen Laud⸗ 
ſtrich im Staate Sonora im äußerſten Nord⸗ 
weiten Mexikos bewohnen, niedergemetzelt. Die 
mexitaniſche Regierung entſandte 4000 Mann 
Truppen, um die Judianer zu züchtigen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. Oktober. Am Sonnabend, den 
19. d. M., begeht der Verein ehemaliger 
Kameraden des Garde Korps ſein 
fünſtes Stiftungsfeſt in Wolffs Saal und ſind 
dazu umfaſſende Vorbereitungen getroffen, um 
außergewöhnliche Ueberraſchungen zu ermöglichen. 
Beſondere Sorgfalt wird auf das Arrangement 
von lebenden Bildern aus dem Soldatenteben 
verwandt. Ferner bringt das Programm neben 
Konzert und Feſtrede ein Feſtſpiel, ſowie gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen und Ball. f 

— Der Vorſitzende des Pommerſchen 
Fiſcherei-Vereins erläßt felgende Be⸗ 
kanntmachung: Die zum Zwecke der N 


lichkeit und Sehnſucht jehr hübſch wieder. 
Aber auch Herrn Schwerin's Nolte war 
eine „feine Nummer“, doppelt gut, weil er die 
Partie nicht übertrieb und dieſe ſo nicht un⸗ 
glaublich machte. Ebenſo zeigte ſich Herr 
Anwander als ein äußerſt beweglicher und 
flotter Peter Flieder, deſſen verſchiedene 
‚Abenteuer das Haus wiederholt in ſtürmiſche 
Heiterkeit ſetzten. Auch Frl. Swoboda war 
ein hübſches Röschen und ebenſo befriedigte Herr 
Wilhelmi als Papa Thielewald. Vou der 
Adele Alſen des Frl. Ziegler hätten wir 
nach ihrem erſten Auftreten noch etwas mehr 
erwartet. Die Darſtellerin ſchien ſich in der 
Partie noch nicht ganz ſicher und heimiſch zu 
fühlen; auch der Paul Flieder des Herrn Gott⸗ 
hardt wollte noch nicht jo recht heraus. 
Fügen wir noch hinzu, daß die Poſſe nicht nur 
eine Anzahl recht hübſcher Kouplets, ſondern 
auch eine Reihe zarterer Kompoſitionen bietet, 
die ohne Ausnahme ſehr gefielen. Dieſelbe ſteht 
überhaupt in muſikaliſcher Hinſicht entſchieden 
über dem Niveau der meiſten Poſſen. Einige 
der vorgetragenen Lieder würden in jeden Salon 
paſſen, ſo namentlich das ſehr hübſche Lied, wel⸗ 
ches Frl. Ziegler ſingt. Der Bejun der Poſſe 
iſt daher nicht nur allen denen zu empfehlen, 
welche gerne lachen, ſondern auch demjenigen 
Theile des Publikums, welcher etwas höhere An⸗ 
ſprüche ſtellt, und welcher ſich der reinen Blöd— 
ſinnskomödie gegenüber ſonſt ſehr ablehnend zu 
verhalten pflegt. 
Muſikaliſches. 

Das geſtrige Konzert, womit im Konzert 
hauſe die Reihe derjenigen Konzerte ihre Cröff- 
nung ſaud, welche von der Kapelle des 34. Regi⸗ 
ments auch in der diesmaligen Saiſon dort für 
jeden Sonntag und Dienſtag in Ausſicht genem- 
men ſind, hakte den großen Saal überfüllt, und 
ſowohl dieſer zahlreiche Beſuch als auch die dem 
gerin M. Jancovius bei ſeinem Erſcheinen am 
Dirigentenpult dargebrachte Ovation lieferten von 
Neuem einen Beweis, wie ſehr unſer Publikum 
die Wirſamkeit der Kapelle und ihres Leiters zu 
ſchätzen weiß. — Nach dem Vortrage eiues friſchen 

zarſches gelangte Lachuer's anſprechende „Turan⸗ 
dot Ouverture“ zur Aufführung, die unter einer 
fein abgewogenen Direktion von beſter Wirkung 
war. Die Ouverture wurde von dem Orcheſter, 


rämtirung welches den ganzen Abend wieder in anerkennens⸗ 


eingeſandten Beweisſtücke (Schnanzen der Fiſch⸗ werther Weiſe ſeine Schuldigkeit that, mit voller 
ottern und Ständer der Fiſchreiher) haben ſich Hingabe geſpielt. Hierauf folgte die Arie aus 
in letzter Zeit häufig in einem ſolchen Zuſtande der Suite (auf der G-Saite geipielt) von Joh. 
der Verweſung und Aufloſung befunden, daß, ab. Seb. Bach, die Dank der ausgezeichneten Aus⸗ 
geſehen von dem fürchterlichen Geſtank, das Oeff- führung nicht blos von ſchöner Klangwirkung war, 


nen der Packete unbedingt mit Gefahr für die ſondern au 


durch die tieſe Stimmung, in welcher 


Geſundheit verbunden war, und die Poſt jie ſogar dieſelbe hier zum erſten Male zu Gehör gebracht 
durch beſondere Boten ans ihren Räumen ent⸗ wurde, einen weihevollen Eindruck machte. Auf 
fernen ließ. Der Verein ſieht ſich deshalb ver⸗ gleicher Höhe ſtanden auch die beiden Quverturen 


anlaßt, zu erklären, daß nur für im 


etrockneten von Nicolai und Auber, namentlich aber Weber's 


und geruchloſen Zuſtande eingehende Beweisſtücke herrliche Fantaſie a. d. Op. „Der Freiſchütz“, 
Prämien gewährt werden können, und daß der die mit hingebender Liebe und zündender Verve ge 
Schatzmeiſter autoriſirt worden iſt, die in dem ſpielt wurde. — An unterhaltender Muſik bot das 


vorbemerkten 


eingehenden Packete ungeöffnet vergraben zu laſſen. | pofitionen von 
Die Herren Mitglieder werden ergebenſt erſucht, Jancovins und 


geſundheitsgefährlichen Zuſtande reichhaltige Programm noch auſprechende Kom⸗ 


Litolff, Macbeth, Strauß, 
ilenberg, ſowie eine Konzert⸗ 


den ihr unterſtellten Forſtbeamten hiervon Mit Polka für Tromba⸗Solo, welche letztere von Herrn 


theilung zu machen. 


H. Berger gewandt vorgetragen und von der 


— Behörden und Einwohner der Städte animirten Zuͤhörerſchaft ſtürmiſch da capo ver- 


Greifswald, Wolgaſt, Anklam, Paſewalk 


und langt wurde. — 


orgen Abend findet das zweite 


Prenzlau wollen gemeinſchaftlich geeignete Schritte Konzert der Kapelle mit beſonders gewähltem 


thun, um eine Schnellzug⸗ 
nach Berlin zu erhalten. 
* Als in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag ein mit 6 Pferden beſpannter Roll⸗ 
wagen, auf welchem ein ſchwerer Maſchinenkeſſel 
transportirt wurde, die Langebrücke paſſirte, 
ſchnitten die Räder des Wagens ſo in die Bohlen 
der Zugbrücke ein, daß dieſelbe zu brechen drohte 
und in Folge deſſen die eine Seite ſo beſchädigt 
wurde, daß eine Reparatur vorgenommen werden 
mußte. x 121 
* Jun der verfloſſenen Nacht haben Diebe 

von der in der Oder vor der Frauenthorkaſerne 
liegenden Brigg „Marie“ aus Greifswald theils 
loſe auf dem Deck liegendes, theils zur Takel⸗ 
lage gehöriges Tauwerk geſtohlen. Der Schaden 
beläuft ſich auf 300 Mark. 10 
Als vorgeſtern der Schleppdampfer „Uecker“ 

die neue Brücke paſſirte, ſtieß derſelbe gegen 
einen Heuer und fügte demſelben nicht unerheb- 
lichen Schaden zu. 1 7 1471 
* In den letzten Tagen wurde wieder von 
einem Kaufmann in der Breitenſtraße ein falſches 
Zweimarkſtück mit der Jahreszahl 1876 verein⸗ 
nahmt. Daſſelbe wurde der Polizei übergeben. 
— Die Wittwen der preußiſchen 
Volksſchullehrer beziehen, ganz gleich, ob 
ſie allein ſtehen oder noch unverſorgte und unter 
ſtützungsbedürftige Kinder beſitzen, eine Jahres⸗ 
penſien von nur 250 Mark, weniger alſo, als 
manche Wittwe eines verunglückten Arbeiters aus 
der Unfallkaſſe bezieht. Es iſt auch nicht viel 
Ausſicht, daß der Staat in naher Zeit eine Auf⸗ 
beſſerung der Penſionen vornimmt; denn auf ein 
Geſuch des ſchleswig holſteiniſchen Lehrervereins 
au den Kultusminiſter hat dieſer geautwertet, 
daß er die Lehrer auf den Weg der Selbſthülfe 
verweiſen müſſe. Dieſe Antwort ſowie die Lage 
mancher Wittwen hat den geſchäftsführenden 
Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins veranlaßt, 
den weiteren Ausſchußmitgliedern zur ägung 
u geben, ob neben den beſtehenden ſtaatlichen 
zittwenkaſſen noch beſondere, auf Selbſthülfe 
zen Wittwenkaſſen zu gründen find oder 
nicht. 


Stadt⸗Theater. 


Die neue Poſſe Leon Treptow, 

— * am Sonntag Abend 

einen großen Lacherfolg. Die Poſſe bietet eine 
reiche Fülle bunter und luſtiger Bilder, 
Zuſchauer gerne mit durchlebt. Einige Seltſam⸗ 
keiten abgerechnet, wie die ſpaniſche Kapelle der 
Adele Allen, find die meiſten Ecenen auch nicht 
zu weit hergeholt. Es wird daher dem Zuſchauer 
der Genuß weder durch Unmöglichfeiten, noch 
durch Dinge, welche mit der Handlung gar nicht 
in Zuſammenhaug ſtehen, unnütz beeinträchtigt. 


Im Gegentheile zieht ſich durch das Ganze eine komiſches Bild aus dem nächtlichen Ber 


etwas tragifomifche Heirathsgeſchichte, aus der 


erbindung Programm 
Sym 


die der Fuder H 


ſtatt und am nächſten Freitag das 1. 
phonie⸗Konzert von Koßmaly und Jancovins, 
in dem u. A. J. Haydn's „große Symphonie“ 
(op. 98) in B, ſowie F. Schubert's Fantaſie 
(op. 103), für Orcheſter übertragen von Rudorf, 
zur Aufführung gelangen werden. Außerdem 
wird in letztgenanntem Konzert ein heroorragen⸗ 
der Violinbirtuoſe, der fürſtl. Sondersh. Hof⸗ 
konzertmeiſter Herr M. Grünberg aus Berlin 
— und dürfte unter deſſen ſoliſtiſchen 
veiſtungen namentlich Beethoven's Violinkonzert 
(op. 61) in D für alle Freunde klaſſiſcher Muſik 
von beſonderem Intereſſe fein. Bei der aner- 
kannten Bedeutung, welche die Koßmaly⸗Janco⸗ 
vius⸗Symphonie⸗Konzerte für das Muſikleben 
. Stadt gewonnen haben, ſteht zu erwarten, 
daß es auch dieſem Konzert an der verdienten 
zal lreichen Betheiligung nicht fehlen werde. 
—t. 


Aus den Provinzen. 
* Zauow. Vor ſeinen hieſigen Wählern hielt 
am 9. d. M. unſer Reichstagsabgeordnete Herr 
Major von Maſſow einen eingehenden Vortrag 
über die allgemeine politiſche Lage. 
Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen äußerte ſich 
der Redner über die jetzt vielfach beſprochene 
Frage des Kartells. Derſelbe erklärte als ſeine 
feſte Ueberzeugung, daß das Kartell zum Segen 
des Vaterlandes gewirkt hätte; er hoffe ſicher, 
daß das Kartell auch bei den nächſten Wahlen 
fan Reichstage aufrecht erhalten würde und be⸗ 
lagt es in hohem Maße, daß ein Theil der 
konſervativen Preſſe in letzter Zeit alles mögliche 
gethan hätte, um das Kartell zu diskreditiren 
und für die Zukunft unmöglich zu machen. Herr 
von Maſſow bittet alle Anweſenden, bei den 
nächſten Wahlen einmüthig den Kartellgedanken 
zum Ausdruck zu bringen, dann würden wir 
hoffentlich einen Reichstag erhalten, welcher be⸗ 
fähigt wäre, weiter zu arbeiten für Kaiſer und 
Reich, zum Segen der ganzen Nation. 
Rummelsburg, 11. Oktober. In der Nacht 
vom 9. zum 10. Oktober d. J. entſtand auf dem 


Gutshofe in Jakoshauſen bei Reinwaſſer eine 


Feuersbrunſt, durch welche ein Echafitall und 
ein Viehſtall gänzlich niedergebraunt ſind. An 
Vieh ſind 33 Kühe, 250 Schafe, 9 Pferde, 
1 Fohlen und vier Ziegen verbrannt. 2 Kühe 
und 36 Schafe gehörten . Auch 90 
en ſind ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Der Viehſtand iſt mit 20 000, die Gebände 
find mit 16 000 Mk. bei der Pommerſchen Feuer⸗ 
ſozietät verſichert. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. h 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin bei Nacht. Ein tragi⸗ 


liner Straßenleben wurde in einer Verhandlung 


ſich die einzelnen Scenen dann von ſelbſt er- vor Augen geführt, die kürzlich die Injurien⸗ 


geben. 


türlich ein durchaus flottes und feſches 


bei der geſtrigen Aufführung noch zu eini 
nicht unbedenklichen Mast 5 in 
mentlich die geſangliche Einſtudirun 
viel zu wünſchen übrig. So griff Frl. 
einmal ſehr bedeutend zu hoch und Herr 
rin verlor den Faden einmal gänzlich. Indeſſen 
das ſind kleine Lücken, die dem Ganzen gegen a 


wenig in Betracht kamen, und die bei den wei⸗ 


teren Aufführungen der 
verſchwinden werden. 
nen wir Herrn Lett 


Poſſe ſchnell von ſelbſt 


Ziegler Alles trocken war, ſelbſt der Humor. De 
we⸗ [denbe verſuchte es zunächſt mit Vergleichsvor 


unfruchtbaren 
vertreten, — ließ ſich der Rentier vernehmen 
Ein unbedingtes Lob kön⸗ in beide 
inger (Fritz) und Frl. ſcholtener Mann jeweſen, un jo will ick durch die 


— 


zwei naturwüchſige 


Auf der einen 


P., an dem 
Der Vor⸗ 


Dieſelben fielen aber auf einen höchſt 


ſchlägen. 
Boden. — Ick bin hier doppelt 
als Ehrenmann un eenmal als Ehemann, 
Deele bin ick bisher een völlig unbe⸗ 


wins, da hadde er weit mehre Angſt 


injeſetzt wer 'n. — Der 
det hat Hand un Fuß 
— ſagte der Muſiker und machte dabei ein höchſt 


eruſthaſtes Geſicht. — Vorſ.: Sie ſollen ſich 
gegenſeitig mit Schimpfworten belegt haben, und 
da werden Sie wohl Beide beſtraft werden. — 
Kläger M.: Ick bin uf meine vollſtäudige Frei⸗ 


10% 


Temperatur -1- 10 Reaumur. Baremeter: 27“ November E 
5 52,90. Rüböl behauptet, per Oktober 67,50, 


Wind: S. 


Februar 53,00, per Januar⸗ Ap 


Weizen wenig verändert, per ne; Kgr. per November 68,00, per November⸗Dezember 


loko 178184 bez., per Oktober 184 
G., per Oktober⸗November 183,5 G., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 184 bez., per Dezember⸗Januar —, 
per April⸗Mai 190,5 bez. 


ſprechung jefaßt, denn det wird wohl Jeder in- 1 Roggen jeiter, per 1000 Kgr. loko 159 


ſehen, det man, wenn man verheirathet is un 
hat 'ne Frau un die wird uf der Straße krank, 
det det keen Zielpunkt for nächtliche Rumdreiber 
is. Da haben ja ſelbſt die wildeſten Kameruner 
Reſpekt vor. — Muſiker P. Die Tonart jefällt 
mir, aber mir ſcheint, Ihre Es-Klappe is undicht 
jeworden. — Vorſ.: Keiner ſpricht von jetzt ab 
ein Wort, bevor ich ihm die Erlaubniß dazu er⸗ 
theilt habe. Herr M., wollen Sie den Vorfall 
mal erzählen; es handelt ſich wohl um eine 
Straßenſeene, die ſich in der Nacht zum 16. 
Auguſt d. J. abgeſpielt haben ſoll. 

Rentier M.: Ick werde die Nacht jewiß nie 
vergeſſen. Ick war mit meine Frau det Abends 
en bisken bei Müllers in die Köpenickerſtraße 
jeweſen. Der Mann is berühmt wejen jeine 
Eisbeene un ſein Sauerkohl is immer jradezu 
jroßartig. — Vorſ.: Ich will Ihnen mal etwas 
ſagen, Herr M. Sie dürfen nicht glauben, daß 
wir hier anhören wollen, wie die Küche dieſes 
oder jenes Reſtaurateurs iſt; wenn Sie nicht 
bei der Sache bleiben, entziehe ich Ihnen das 
Wort. Rentier M.: Ick habe jedacht, ick 
müßte bei'n Anfang anfangen. Alſo is gut, ſo 
um zwolfe rum jehn wir janz jemüthlich zu 
Haufe. Als wir jo dicht bei die Alte Jakob⸗ 
ſtraße find, ſagt meine Frau mit'n Mal: Mein 
Jott, ſagt ſie, ick jloobe, ick kriege wieder meine 
Magenkrämpfe, ick habe ſchon ſo'n Sodbrennen. 
Siehſte, ſage ick, det kommt von den Sanerkohl, 
Du weeſt doch, det Du den nich verdragen kannſt. 
Nu mach man ſchnell, det wir nach Hauſe kom— 
men. Wir jehn noch en Endeken weiter, da ſagt 
meine Frau: Willem, ſagt fie, mir wird Alleus 
jrieu un jelb vor die Oogen, ick kann nich mehr, 
ſtütze mir hier jejen die Wand un hole mir en 
Ilas Waſſer. In demſelben Oogenblick fällt ſie 
mir ooch ſchon ohnmächtig in die Arme. Da 
ſtand ick nu un konnte mir nich rühren. Zum 
Glück kam en Mann ran, der doch verheirathet 
war, der lief nach der Apotheke un holte ne 
Flaſche Selterswaſſer, un als meine Frau erſt 
en paar Schluck von jedrunken, da kriegte ſie 
Luſt un kam wieder zu ſich. Ick führte ihr nu 
in eene Ecke un hielt ihr den Kopp. Nu hadden 
ſich aber ſcheu ziemlich ville Menſchen anjefam- 
melt, un neiſierig, 
ſind, ſragte Jeder: Was is hier los? un ick 
habe immerzu jeduldig wie'n Lamm geantwortet: 
Hier is nicks nich zu ſehen, det is blos ne kranke 
Frau. Zuletzt kommt ooch hier der Anjeklagte 
mit noch een Paar von ſeine Kollegen an uns 
ran un reißt det M und uf un fragt: Wat is 
bier los? Ick war mittlerweile ärjerlich jewor⸗ 
den, un als Eener von die Vielen, die rumſtan⸗ 
den, den anjenehmen Witz machte un ſagde: Det 
is jewiß der Uffſchlitzer Jack, da wurde ick ſiftig 
un ick ſagde zu den Angeklagten, als er fragte 
wat da los wäre: Na, wat ſollte hier denn jroß 
los ſind? En Faß mit Syrup is kaput jejangen, 
da konnen Sie dran lecken! Natierlich lachten 
ſe Alle, wodruf der Muſiker ſagde: Wie ſon 
ollet Faß, wat nich mehr dicht is, ſieht die Olle 
doch aus, wodruf ick natierlich wüthend wurde, 
un mir vor ihm A un jogpe Herr! Neh⸗ 
men Sie det zurück, ſonſt ſoll Ihnen en dreimal 
deſtillirtet Aequinoktium uj'n Kopp fahren. Er 
meente, det wäre jarniſcht, aber vor meine Olle 
da h er n un darum wollte 
er ſich lieber drücken. Nu kam aber ſchon en 
Nachtwächter, un ick verlangte, det der Menſch 
feſtjeſtellt würde. N 

Vorſ.: Ich ſehe nur noch nicht ein, worin 
die Beleidigung liegen ſoll, gewiß hat der Be⸗ 
klagte Sie gehohnt; aber Sie hatten doch zuerſt 
die höhnende Bemerkung von dem Sprupfaß ge⸗ 
macht! Herr P., hat die Sache ſich Übrigens je 
zugetragen, wie der Kläger erzählt? — u: 
ſiker P.: Der Mann tritt immer zu ſehre det 
Pedal, wenn er wat erzählen dhut. Als er mir 
die Antwort jab, die ick mindeſtens für ſchuodde⸗ 
rig eſtimiren 1 da ſagte ich blos: Wenn Sie 
Ihre Olle für'n Faß anſehen, denn kann ick nich 
dafor, ein Jeder nach ſeinen chacun. aber Syrup 
ſcheint det nich zu ſind. Nu wurde er jrob un 
redte wat von Kameelophante, wo er mir mit 
meenen dhat, un dhat jerade, als ob er mir ver⸗ 
hauen wollte. Dadruf habe ick aber weiter 
feenen Werth nich uf jelegt. — Vorſ.: Sie 
hätten ſich doch lieber vereinigen ſollen. 

Das Endreſultat der Verhandlung war, daß 
die gegenfeitigen Beleidigungen für fompenfirt 
erachtet wurden. Die Koſten werden von den 
Parteien zu gleichen Theilen getragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Innsbruck, 12. Oktober. (Tel. Meldung.) 
In Folge von heftigen Regengüſſen ſind Flüſſe 
und Bache im ſchnellen Steigen begriffen. An 
der Erich haben bereits mehrere Dammbrüche 
ſtatigefun den, verſchiedene Bahnſtrecken ſind theil- 


weile überſchwemmt, und der Verkehr iſt mehr⸗ B 


fach eingeſtellt. Mehrere Ortſchaften find ge 
jährdet, der untere Theil von Trient ſteht unter 
Waſſer. Einige Brücken ſind weggeführt, andere 
beſchädigt worden; auch auf den ärariſchen Straßen 
iſt der Verkehr theilweiſe eingeitellt. 

Peſt, 12. Oktober. (Tel. Meldung.) Un⸗ 
gefähr 500 Arbeiter der Draſche'ſchen Ziegel⸗Fa⸗ 
brik baben in Folge der Weigerung der Direk⸗ 
tion, die Arbeitsbücher herauszugeben, die Ar⸗ 
beit eingeſtellt. Einige der Streikenden 
begannen mit Steinen zu werfen, worauf die 
Polizei einſchreiten mußte. Nachdem neun Ver⸗ 
haftungen vorgenommen waren, wurde die Ruhe 
hergeſtellt. 

Nom, 12. Oktober. (Tel. Meldung.) Auf 
der Bahnſtrecke Rom⸗Neapel find einem Reiſen⸗ 
den 60,000 Stück italieniſche Rente, welche in dem 
Koffer lagen, getohfen worden. Für die Ent⸗ 
deckung der Diebe iſt eine Belohnung von 
100,000 Lire ausgeſetzt. 


Schiffsbewegung. 

Hamburg, 13. Oktober. Der Poſtdam⸗ 
pfer „Rhätia“ der Hamburg Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft it, von Newyork 
kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der Elbe 


8 8 Abtheilung des Schöffeugerichts beſchäftigte. eingetroffen. 
Die erſte Bedingung für eine Poſſe iſt na⸗ Es R ſich 0 i N 8 
Ar Hotte iel. Berliner gegenüber, von denen jeder die Be- pfer „Eider“, Kapitän H. 
Auch hierin hatten wir nicht zu klagen, En ſtrafung des — —. beantragte. er „Eider“, Kapitän H. Baur, 
gleich die etwas haſtige Einſtudirung der Poſſe Seite ein kleiner korpulenter Herr mit entſchie⸗ Oktober von Bremen und am 
. $ . 5 den choleriſchem Temperament, der Rentier M., 

an führte. Nas auf der anderen Seite ein langaufßgeſchoſſener, Morgens wohlbehalten in Neiyorf angekommen. 
ließ noch dürrer junger Menſch, der Muſiker 


Der Schnelldam⸗ 
vom Nord 
welcher am 1. 
3. Oktober von 
iſt geftern 1 Uhr 


Bremen, 12. Oktober. 
eutſchen Lloyd in Bremen, 
Southampton abgegangen war, 


Der Schnelldampfer „Saale“, Kapitän H. 
Richter, vom Werbe atſch en Llond in Bre⸗ 
men, welcher am 2. Oktober von Bremen ab⸗ 
egangen war, I am 12. Oktober, 9 Uhr Vor⸗ 


mittags, wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Börfen:Berichte, 
Stettin, 14. Oktober. Wetter: ſtürmiſch. 


wie die Berliner nu mal] d 


Mu- per Herbſt 8,28 
8,78 8 


bis 161 bez., per Oktober n. Uſ. 160,5 B. u. 
G., per Oktober⸗November do., per November⸗ 
Dezember 161,5 bez., per April-Mai 164,5 bez., 
per Mai⸗Juni 165,0 bez. 

Gerſte ruhig, loko Märker 164—170 bez. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 
150154 bez. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Rüböl per 100 Kgr. loko o. F. bei Kl. 
51 gs per Oktober 65 B., per April-Mai 


Spiritus unverändert, per 10,000 Liter 
% loko o. F. 70er 33,9 bez., do. 50er 53,6 nom., 
per Oktober 70er 33,1 bez., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 32 B., per November-Dezember 70er 31,6 
B., per April⸗Mai 70er 32,6 B. 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 12. Oktober. Weizen per Oktober⸗ 
November 186,00 bis — M., per Novbr.⸗Dezbr. 
187,25 M., per April⸗Mai 194,75 M. 

Roggen per Okt.⸗Novbr. 165,50 — 165,00 M., 
per November⸗Dezember 165,25 Mk., per April⸗ 
Mai 167,75 M. 

Rüböl per Ottober November 65,30 Mk., 
per April Mai 59,40 M. 

Spiritus loko 50er 54,40 M., loko 70er 
34,60 Mk., Oktober 33,40 Mk., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 70er 31,60 Mk., November-Dezember 70er 
31,40 Mk., per April⸗Mai 70er 33,40 M. 

Hafer Dftober-November 151,75 M. 

Belksieam Oktober 24,20 M. 

London. Wetter: ſchön. 


—: pp ˖ NEE in A 


Berlin, 12. Oktober. Schluß⸗Courſe. 


4% naar. 


Preut, Conſols 106,50 London fung —.— 
d do 


o. ? 81 1% 103,5) umſterdam kurz m 
Pomm. Pfandbriefe 314% 109,80 | Paris kurz _ — 
Italieniſche Rente 95,90 Belgien kurz —.— 
Ungar. Goldrente 85,40 | Bredow. Cement⸗Fadr. 182,00 
Rumän. 1881er amort. Stctt. Vulc.⸗Act.Litt. B.  171,°0 

Rente 17 97,00 | Sten. Bulc.⸗Prioritat. 171,80 
Serbiſche 50% Mente 53,60 | Neue Dampf⸗Comp. 

Nuſſ. II. Orient.⸗Aul. 64,70 (Stettin) 148,50 
do. Voden⸗Gredit 4 % 97% Stett.Cbamotte-Fabr. 
do. Anl. von 1884 —.— a 837,50 
do, de. von 1880 83,10 - > 

Defteur. Banhıoten 171,15 | Ultimo⸗Courſe: 

MNuſſ. Vankuot. Caſſa 214,0 Tigconto-Commandit 286,50 
o. do. Ultimo 210,59 Oeſterr. Credit 163 40 

Nat.-Hyp.-Crer. G. 50% =, Laurahütte 170,90 

do. (110) 4½% 107,59 | Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 122,30 
do. (110) 4% 103,80 | Oſwpreuß. Suddahn 95,00 
do. (4% 4% 95,7% Marienburs⸗Mlawka⸗ 

B. Pop.⸗A.-B. (100) 4% N 05.0% 
I. Emüfion . . 89,25 Mainzerbaba 136,60 
etersburg kurz 209, 75 Lombarden 53 70 

London kurz —,— Franzoſen 150,20 


Tendenz: ruhig. 


Hamburg, 12. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Oktober 79,00, per 
Dezember 73,00, per März 1890 76,00, per 
Mai 75,75. Behauptet. 

Hamburg, 12. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Oktober 11,62 ½, per Dezember 
N per März 1890 12,42 ½, per Mai 12,67½, 
— Flau. 


Wien, 12. Ottober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen ber eib 8,48 G., 8,53 B., 
per Frühjahr 9,05 G., 9,07 B. Roggen per 
Herbſt 7,54 G., 7,56 B., per Frühjahr 7,74 G., 
1,76 B. Mais per Mai⸗Juni 5,59 G., 5,61 B. 


Hafer per Herbſt 7,32 G., 734 B., per Früh⸗ 
jahr 7,61 G., 7,63 B. 2 
Peſt, 12. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 


Produktenmarkt. Weizen loko flau, 
G., 8,30 B., per Frühjahr 

„ 8,80 B. Hafer per Herbſt 6,93 G., 
6,95 B., per Frühjahr 7,14 G., 7,16 B. 
Neuer Mais per Mai⸗Juni 5,16 G., 5,13 B. 
Kohlraps per September - Oktober —.— 
— Wetter: Schön. 


Amſterdam, 12. Oktober. Getreide⸗ 
markt. Weizen per November 183, per 
März 202. Roggen per Oktober 136— 137, 
per März 142— 143. 

Amſterdam, 12. Oktober. 
fee good ordinary 52,00. : 

Amſterdam, 12. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn 55,25. 

Antwerpen, 12. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen ſtill. — Rog 
gen höher. — Hafer fell. — Gerjte be 
hauptet. 


gavn⸗ 8 


Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raſſinirtes, Type weiß loko 17½ bez., 
17,25 B., per Oktober 17¼ Br., per November⸗ 
a 1725 B., per Januar⸗März 17,00 
Feſt. 


Paris, 12. Oktober, Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. 
Kours v. 11. 
3% amortiſirb. Rente 90,45 990,30 
r 87,32¼½ 87,27½ 
4% % Auleie seen 105.55 | 105,55 
Italieniſche 5 %% Rente 94,10 | 93.95 
Oeſterr. Goldrentee 92,75 92,75 
4% ungar. Goldrente .....+.- 85 85,68 
2% Rufen de 18800 94,40 94,00 
4% Ruſſen de 1889 91,50 9786 
4% unifiz. Egypte rr 467,81 4060 
4% Spanier äußere Anleihe... 75,00 17 00 
Convert. Türken. 17.08 7060 
Türkiſche Looſee 70,40 452.50 
5% privil. Türt.⸗ Obligationen. IF 510.00 
Fanden e ee 275,00 270.25 
ombar den emme® 310.00 0635 
„ Prioritäten.. 548.75 550 
Banque ottiomaue 867,50 8 0⁰ 
„ de Par: 8 857,50 
compte 530,00 527,50 
„ ‚Ges 1315 
Crédit ſoncie tttttt 5,00 1312,50 
7 ae A 482,50 471.25 
Meridional⸗Aktien +... +.-- —.— * 
5 gi anal-Aktien RVP 50, 8.75 
Panamasst „ 5% Obligationen | 88,50 5 
Nie Tinto ieh e oe 9550 
nezkanal Altien .. ee e 2327,50 327,50 
Vece auf deutſche Plätze 3 Mt. 122¾ͤ | 122% 
Wechſel auf London kurz 25,22 25,23 
Cheque auf Londeen 25,24 ⁴¼ 25,25 
Comptoie d Escompte 131, 57,00 52,00 


Paris, 12. Oktober, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) Ra matt, leko 28,25 
bis 28,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Oktober 32,75, per No- 
vember 32,80, per Oktober⸗Januar 33,00, per 
Januar-⸗April 34,10. 

Paris, 12. Oktober, i Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) 80 
ruhig, per Oktober 22,75, per November 22,80, 
per November⸗Februar 22,90, per Jannar-Appil 
23,25. Roggen ruhig, per Oktober 14,00, 
per Januar April 14,0. Mehl ruhig, per 
Oktober 53,00, per Nov 52,90 per 


9 ſperrt. 


Antwerpen, 12. Oktober, Nachmittags 4 0 


u. 68,25, per Januar⸗April 68,25. Spiritus 


weichend, per Oktober 36,77, per November 37,00, 
per November- Dezember 36,75, per Januar⸗ 
April 38,75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 12. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Rüböl behauptet, per September 67,50, per 
Oktober 68,00, per November⸗Dezember 68,20, 
per Januar⸗April 68,20. Mehl ruhig, per 
September 53,00, per Oktober 52,90, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 53,00, per Januar⸗April 52,90. 
Spiritus weichend, per September 36,70, 
per Oktober 37,00, per November - Dezember 
37,20, per Jauuar⸗April 38,70. 

London, 12. Oktober. 96%, Javazucker 
15,00 träge, Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 11,75 träge. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Oktober. Baumwolle. (An⸗ 
de Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ball. 

agesimport 22,000 Ballen. Ruhig. 


Newyork, 12. Oktober, Vormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi- 
ficates per November 99,00. Weizen per De— 
zember 87,00. 

Newyork, 12. Oktober. Wechſel auf London 
4,83. Petroleum in Newyork 7,00, in 
Philadelphia 7,00, rohes (Marke Parkers) 7,50, 
Pipe line certificates per November — D. 99°], C. 
Mehl 2 D. 90 C. Rother Winter⸗ 
Weizen — D. 85½ C. Weizen per lau⸗ 
fenden Monat — D. 85½ C., per November 
. 85°, C., per Dezember — D. 86 / C. 
Getreidefracht 5,50. Mais 40,00. 
Zucker 5, Schmalz loko 6,70. Kaffee 
loko fair Rio Nr. 3 19,25. Kaffee per Novem⸗ 
ber ord. Rio Nr. 7 15,07. Kaffee per Januar 
ord. Rio Nr. 7 15,02. Weizen (Anfangs Kours) 
per Dezemver 87,00. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ludwigsluſt, 13. Ottober. Der Kaiſer 
von Aufzland iſt mit dem Großfürſt Georg 
und dem Gefolge heute Abend 8 Uhr 25 Minu⸗ 
ten hier eingetroffen und von den großherzoglichen 
Herrſchaften ſowie von ſämmtlichen zur Zelt hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten auf dem Bahnhof em⸗ 
pfangen worden. Die Ehrenwache ſtellte die erſte 
Eskadron des 1. mecklenburgiſchen Dragoner ⸗Re⸗ 
giments Nr. 17 mit Standarte und Muſikkorps, 
welche die ruſſiſche Nationalhymne intonirte. Der 
Bahnhof war reich geſchmückt mit Guirlanden 
und Fahnen und einem Baldachin in ruſſiſchen, 
deutſchen und die Bohne Farben. Der 
Bahnhof und die Bahnhofſtraße waren abge⸗ 
Der Kaiſer von Nufland und die groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften begaben ſich alsbald in 
geſchloſſenen Wagen über die Schloßkoppel, den 
beugaliſch erleuchteten Schloßplatz 15 dem Schloß, 
vom Publikum lebhaft begrüßt. Das Wetter iſt 
ſchön. Um 9 Uhr ſindet im Schloß Galatafel 
ſtatt. Für den morgigen Tag iſt eine Hofjagd 
in Ausſicht genommen. Bei dem Galadiner hakte 
der Katjer Alexander zu ſeiner Rechten die Groß⸗ 
herzogin Mutter und Großfürſt Wladimir, zu 
ſeiner Linken die Großherzogin Anaſtaſia und 
Großfürſt Georg. Ihm gegenüber ſaßen der 
Großherzog, die Herzogin von Edinburg. Im 
Verlaufe der Tafel brachte der Großherzog einen 
Toaſt in franzöſiſcher Sprache auf das Wohl des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland aus. 
We 13. Oktober Von 2. Sr 
n en Nachrichten e er; 
Köwemmungen, Glen vor rücken, Zer⸗ 
ſtörung von Straßen und anderen Waſſerſchäden 
ein. Der Mollfluß iſt höher als in 1882, und 
aller Verkehr iſt unterbrochen. Kötſchach im 
Gailthal iſt nur durch Umlegung des Bachlaufs 
gerettet. Der Regen dauert noch fort. 
Jnnsbruck, 13. Oktober. Ueber die durch 
die heftigen Regengüſſe der letzten Tage an- 
gerichteten Schäden wird weiter gemeldet, daß 
zwiſchen Branzoll und Aue der Bahndamm durch- 
brochen und in Felge deſſen der Verkehr daſelbſt 


B. eingeſtellt iſt, ebenſo iſt auf der Bahnſtrecke Thal⸗ 


Oberdrauburg der Verkehr unterbrochen. In 
Folge Materialabrutſchung iſt zwiſchen Gries und 
Brenner ein Geleiſe verſchüttet, der Verkehr bleibt 
auf einem Geleiſe aufrecht erhalten. 
Bozen, 13. Oktober. Die Flüſſe Etſch, 
Eiſack und Talſer ſind theilweiſe ausgetreten; 
der Bahnverkehr zwiſchen Volano und Auer iſt 
. Das Wetter fängt an, ſich aufzu⸗ 
ren. 


Paris, 13. Oktober. König Milan be 
ſuchte geſtern die Ausſtellung. In der ſerbiſchen 
Abtheilung war dem Könige ein glänzender Em— 
pfang bereitet. 3 ; 

Verona, 13. Oktober. Die Etſch iſt im 
Fallen begriffen; man hofft, jede Gefahr tt be⸗ 
eitigt. s 

Palermo, 13. Oktober. Der Miniſter 
präſident Erispi iſt mit den übrigen Mini⸗ 
ſtern heute Nachmittag 4 Uhr hier eingetroffen 
und von der Bevölkerung mit lebhaften Kundge⸗ 
bungen begrüßt worden. Grispi dankte von dem 
Balkon des „Hotel des Palmes“, woſelb't er Ab⸗ 
ſteigeguartier genommen, für den ihm bereiteten 
Empfang und betonte, ſein einziges Beſtreben fei, 
dem Vaterlande zu dienen und Italien groß und 
glücklich zu m en. Die Stadt iſt reich be⸗ 


t. f 9 
pri, 13. Ofteber. Die ſpaniſche 
Korvette „Americo" iſt bei Alicante gefentert. 
Die Beſatzung iſt gerettet. 
AKonſtantinopel, 13. Oktober. Die deut⸗ 
ſche Kolonie hat heute ein Komitee unter dem 


Vorſitze des Generalkonſuls Gillet gewählt, wel⸗ 


ches beauftragt wurde, im Einvernehmen mit dem 
deutſchen Botſchafter Vorbereitungen für den 
Wee Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm zu 
reffen. ü 

Die Journale „Le Siecle" und „La nous 
velle Revue“ ſind für die Türkei verboten worden. 

Newyork, 13. Oktober. Der Dampfer 
„City of Newyork iſt in der vergangenen 
Nacht wieder flott gemacht. 


„Depeſchen der Stetti 
eee ettiner 


Nom, 14. Oktober. Gemäß der General- 
akte der Berliner Kongokonferenz zeigte Italien 
den Signatarmächten an, daß durch Artikel 17 
des neuen italieniſch⸗äthiopiſchen Vertrages der 
Negus einwilligt, ſich der italieniſchen Regierung 
zu bedienen, um über die Beziehungen mit ande⸗ 
ren Staaten zu verhandeln. 


Todes-Auzeige. 


Am Sonnabend, den 12. d. M., ſtarb plötzlich und 
unerwartet in Malchin der Schubmachermeiſter Car! 
Walter von hier, welches im Namen aller Ver⸗ 
wandten und Bekannten Seen anzeigen 

J. Pankatz, Schuhmachermſtr., und Frau. 


Die Beerdigung findet 1 755 Nachmittag 2½ Uhr 


vom Perſonen⸗Bahnhof aus ſtatt. 


ril 


